
Nach ihren Fcuchtigkcitsansprüchcn ordnen sich die Gesellschaften
auf nackten Felsen so an: "

Trocken, aber höhere Luftfeuchtigkeit

Biatora lucida
Ober Moosen, acidiphiler XitrophU

Grocynin lanuginosa, Lepraria lalebrarum, Caloplnca variabilis

Trenlepohlia, Gyalecla

Cvanopliyceeii

glalle Kruslcn: VeiTiicaria, Lecanora cranulata, Lecidea sp.

Fast dauernd durchnäßt

Das Licht bedingt mehr das quantitative Auftreten der Pflanzen. Mit
seiner Abnahme hören aber auch zuerst höhere Lebensformen auf und
überlassen den Platz primitiveren Typen. Die Wasscrverhältnisse der
MikroStandorte sorgen für die eigentliche1 qualitative Auslese. So wird
die Innen grenze dor Farne durch sterile Keimlinge, die der Moose durch
undefinierbare Pro tönernen und die der Flechten durch vollständig
sorediös aufgelöste Lager gebildet. In letzterem Fall ist es sicher, daß so
die Algen des Lagers einen größeren Lichlgenufä haben, als wenn sie von
einer dicken Lagerrinde beschirmt würden. Das sind alles Formen, die
ihre Entwicklung nur zum Teil durchmachen. Nach i5 Metern aber ist
das Licht nilscheulender Mini mum sfak tor geworden, der kein weiteres
autotrophes Pl'lanzcnleben mehr gestallet.

KURZBERICHTE
Neue Gänge Im Lamprechtsofen

Der llachelgimg. fine di.-r großen Fortsei zun-
gen dieser aktiven Wasserhöhle, ist speziell bei
Sehnccschinetze und grüßen Niederschlagen zeit-
weise überflutet und daher isl dieser Teil für die

Führung zeitweise unbenutzbar. Bei einer Reihe von Untersuchungen konnten A. Koppen-
wallncr und IJ. l'a is lauer in dem höhcrgolegenen Teil der Klüfte erstmalig Gänge betreten,
wekhu die bei Hochwasser üborl']ule.ti!n Strecken .übersetzen. So wurde auch beim Poldi-
siphon üin Übcrgjinf,' gefunden, welcher 5um über dem Nonnalwasscrspicgel liegt. Im kom-
menden Winter wird auch versucht werden, den bisher alles abschließenden Hermannsiphon
in etn«r Scheitelhöhe Jor Klü.fiuiig zu überschmten.

Höhleilführer Faistaucr hat in der Wasserballe der Kanzlerhalle eine wichtige Signal-
cinrichlung: angcliracht. lleginnl das Grundwasser zu steigen, was meist überraschend eintritt,
so wird durch einen Schwimmer ein damit verbundener Stromkreis gesclilosscn, der eine
Signallampe in tärr Slaincrhallc aufluudiltn läßt. Dies ermöglicht dem Höhlcnführcr. die
Besucher sicher durch die Siphonsirecke der Kiiuzlcrhallt: zurückzubringen. G. A.

SALZBURG
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Eine GipshtShle im Verfall

Im Giuslager von Ilicgaus bei Ablertau bcfiudet sich die größte Gipshöhle Österreichs,
dio Gfallcrliöhle, wclclie in.38 vom Land es verein für Ilöhlnnkundc in Salzburg erforscht
wurde. Bei einer im April I Q 5 1 slaltgefundenen Begehung mußte festgestellt werden, daß
die nicht unbedeutende Jsebenkammnr inzwischen eingestürzt ist.. Drei Wochen später war
in der Großen Halle ebenfalls ein kleinerer Niedergang festzustellen. G. A.

STEIERMARK

Dl« FUnffenster-Grotte im Kugelstein

Außer den au IIöhlenbäreiiknoeluTi und rö-
mischen Funden so reichen Höhlen in der Ost-
wand der Kugelsleins bei Badl, dio zum Murlale
hin steil abfällt1, sind auch in der Südwand einige
Karsthöhlenr;iume bekannt. Von diesen ist die Funffeii=!nr-Grolle besonders inlercssattl,
da sie Beziehungen v.u den römischen Heiligtümern am Kugelslein aufweist. Sie ist ein Auf-
triebs! abynnlh mil SSO—>iN\V UIILI SSW—INiNO streich pndon Druckleitungen und Gravi-
tationagorinnen. Wände und Decke zeigen markante Druckkolkc.

Der ovalo Hauptgang ist 2 , 5 m hoch, i . ä n i breit. Die Seitengänge haben keine
oder nur geringe Ausfüllung. Zum ovalen, nach SO blickenden Eingänge führen in die
Steilwand gemeißelte Treppen. Im Inneren der Höhle befinden sich nahe beim Eingang
beiderseits mehrere handgebohrte, 8—iocm tiefe Lücher. In der Ausfüllung lagen in
geringer Tiefe zahlreiche Eisennjigcl, ein Eisenbesclilag und üllampcnslückc. Der Zu-
gang war allem Anschein nach zur KOmerzeit versperrt gewesen. Terra sigillata-SMicke und
römische Glasscherben fanden sich teils irn dünnen Humus, teils in den oberen Lagen des
darunter folgenden gelbbraunen Sandes. Die Einrichtungen in der Höhle hängen wahr-
scheinlich mit der römischen Kulislällc oben am KugeUlnin zusammen; die Höhle dürfte
zu jener Zeil als Depot oder Auslug zur Überwachung dor n:u;h Flnvia Solva führenden
Römerstraße gedient haben. Vom Zugang der Höhle hat man l'reie Aussicht bis weil unter
Gralkorn. In der Nähe der Hohle befindet sich auch ein Tumulus.

Die Höhle hat mehrere gegenwärtig- verstopfte Zugänge. Vier kleine, offene Ncben-
eingüngo münden in ungefähr 5om relativer Höhe in einer liefen Einbuchtung des Süd-
hanges. Das NNW-Ende des mit der Mur parallgl laufenden, lCm langen, 3 m hohen
Erosionsganges ist hallen form ig verbreitert und höher gelegen. Seine Wände zeigen Wasser-
standsmarken. Dio Ausfüllung ist hier machtiger, obwohl sie dem Osthange zu größten-
teils weggespült wurde. Unter dem gelbbraunen Sand folgt hier eine feine, schlammige,
geschichtete. Leiimablagerung ohne Kossill'uncle.

Im miltlercn Abschnitt des Haiqjtganges wurden Grabungen durchgeführt. Irn Au-
sand lagen die Reste folgender Tierarten:
Ursus spelaeus Roseitm. (Höhlenbär), vorherrschend, Canis lupus L. (Wolf), Vulpes vulpes
L. (Fuchs), Felis spelaea Goldf. (Hohlenlöwe), Lynx lynx L. (Luchs), Capra ibex L.
(Steinbock), Bupicapra rupicapra L. (Gemse), Ccn-us claphus Lr. (Edelhirsch), Sus scrofa
L. (Wildschwein), Cricetus cricelns L. (Hamster).

Es fanden sich auch einige Silexabiallstücke und zerschlagene Quarzkiesel. Die ver-
hältnismäßig schwache Fossilführung könnte darauf zurückgff'ührt werden, daß das enge
MurtaS im Jungplcistozän ein sumpfiges Terrain gewesen sein dürfte, weshalb Monsch und
Tier sich mehr in dio Nebentäler zurückzogen.'' Dr. Maria.Moltl

Untersuchung von HHhlen bei Deutsch-Feistritz

Gleichzeitig mit der Erschhd'img finer Eisende!)mel/e der Lalene-Zeit am Kirch-
berg in Deulsch-Feislrilz, bei der zahlreiche Funde geborgen und wannen form ige
Feueranlagen und Mauerreste aufgedeckt werden konnten, untersuchte" ich auch dio

1 Vgl. Mottl, M„ Die Kugelst« in höhlen bei Pcggau und ihre düuvialstratigraphische Bedeutung. Veth. ä. Geol.
Bundesanstalt 1946, S 4—61-66, 9.
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am I\W-Hang dieses Berges Hegende sogenannte Kinghöhlc. Sie ist schwer zu er-
klettern und stellt nur mehr den Rest einer einst größeren Höhle dar. Es ist das ein
durchschnittlich i in breiter und i , 3m hoher Erosionsgang, den zwei Schlote mit einer
oberen Etage verbinden. In dem mit Wassermarken ge kenn zeichne ten Gang liegt gelb-
brauner Ausand mit Topf scherben <icr Latmc-Zciit und Tierreslen: Sus domesücus
Gray (Hausschwein), Bos braehyceros L. (Torfrind), Capra hixcus L. (Ziege), Canis
fam'iliaris (Haushund), Cervus elaphus (Edelhirsch), Etmus caballus (Pferd), Castor
fiber (Biber), Lfrsus aretos (Braunbär). Die Höhle diente den Inhabern der EisenschmelfcO
damals als Depot.

Im paläozoischen Dolomit des 855 m hohen Garnskogels, und zwar in dessen W-
Ilang unterhalb des Kammweges, öffnet sich in'zirka 800 m Höhe die Bärenhöhle.
Ihr schie.fdreieckiger Eingang blickt nach NNW, der zweite, niedrig-halbkreisförmige,
rückwärtige Zugang nach SW. Der 6,5 m lange, durchschnittlich 3 m breite Hauptgang
ist eine durch Sickerwasserkorrosion erweiterte Klul'tspaltc. In ONO—WSW-Richtung
verbreitert sich der rückwärtige Höhlenabschnitl hallcnförmig. Die dolomitischen Fels-
wände sind stark ausgelaugt und mit Sinterbildungen überzogen. Den Bauplan der
Höhlo beherrschen parallel verlaufende Klüfte in der Richtung NNW—SSO. Da die
Höhle Windröhrencharakter besitzt, sind ihre Ausfüllungen zum Teil sehr steinig.

Zu obersl liegt eine nur 7 cm starke Humusdecke mit wenigen frühmittelalter-
lichen Topf scherben und rezenten Knoclienbruchslücken. Darunter folgt ein pe.lb-
grauer, lößartig: feiner Absatz mit vielem fein- bis miltelslückigem Bruchschutt und
eingespültem Geschiebe, eine spälglaziale, der Tiefe zu sehr verbackene Ablagerung,
die bis in 1,2 m Tiefe zahlreiche Höhlcnbärenknochen enthielt. Reste anderer Tier-
arten odor Steinwerk zeuge wurden nicht gefunden, obzwar die "Höhlonsedimenle größten-
teils abgetragen worden sind. • Dr. Maria Mottl

Höhlenforschung In Polen

In IVlni, welches mm größten Teil Flach-
land ist. sind din Ilüliluu eine seltene Erscheinung.
Dir- meisten treten in der Tatra und im Kra-
kauer Jura auf. Die Zahl der Höhlen und Halb-

liöhlun in diesen Gebii-Ien überschreitet" 700, aber nur einige davon haben größere Dimen-
sionen. Die größte polnische Höhle liegt in der Tatra; sie wird Kasprowa Nimia genannt
und ihre Gesamtlänge betragt ca. 1 km. Die tiefste ist die ebenfalls in der Tatra gelegen©
Mielusia-Höhle mit mehr a!s ifiom Tiefe. Beide sind noch nicht völlig erforscht.

Obwohl einige Höhlen schon im Mittelalter bekannt und besucht waren, setzt die
wissenschaftliche Höhlenforschung in Polen erst im Jaliro 1870 ein. Damals begann Jan
Zawisza seine Ausgrabungen in den Höhlen der Umgebung von Ojcöw, die reiche archäo-
logische Funde ergaben. Besonders die von ihm nach den zahlreichen Mammutfunden so
benannte Mammut-Höhle bot reiche jungpaläulilhischt' Funde, die in allen älteren Mono-
graphien des europäischen Paläolilhikums be.schrieben wurden. In den folgenden Jahren
arbeiteten in den Höhlen der Umgebung von Krakau um! 0j<:6w auch andere Archäologen,
wie Ossowski, Czarnowski und Krukowski, d«nun zahlreiche paläylilhische und jüngere
Funcio gelangen. Auch eine reiche Quartäri'auna wurde dabei erbeutet.

Seil dieser Zeil, in welcher nur die Archäologen die Höhlen untersuchten, wachst das
Interesse an ihnen auch bei den Mnrphologim und Hydrologen. Außer den Kalkhöhlen.
denen dio Studien von Wrzosek und Cietak gewidmet sind, bilden auch die Höhlen und
andere Karsterscheinungen in Gipsen oin interessantes Objekt. Sie kommen in Polen in
Podolien sowie am ISida-Fluß nordöstlich von Krakau vor.

Obwohl dio polnischen Höhlen, die säinllicli auf einem in der Quartärperiode ver-
gletscherten Gebjete liegen, nur eine artetiarme und die echten Troglobien entbehrende Fauna
borgen, bilden sie doch ein interessantes Feld für ökologische Forschungen. Die Arbeiten
von Dornet und Stach sind urste Proben auf diesem Gebiete.

Seit dem zweiten Weltkrieg wachst das Interesse für die Höhlen mit jedem Jahre.
Mit Unterstützung des Staatlichen Archäologischen Museums arbeitet K. Kowalski an
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einem Höhlenkalaster, dessen erster Band, der 5o8 Höhlen und Halbliöhlen des Krakauer
Jura umfaßt, gerade im Druck ist. Nach Bearbeitung des zweiten Bandes, der alle übrigen
Höhlen Polens erfassen soll, wird dieses Land das einzige in Europa sein, das einen so voll-
ständigen Höblenkalasler besitzt,

Von anderen wissenschaftlichen Arbeilen in den Höhlen sind auch die Ausgrabungen
von L. Sawicki in den Ilühlen nördlich von Ojcöw zu erwähnen, die interessante palüoli-
ihische und paläontologische AusLeute geliefert haben. Auf dem Gebiete der Spelaobiologie
wurden systematische ökologische Forschungen über die rezente Fauna der Tatra-Höhlen be-
gonnen. Auch die Höhlen?ledermause sind jetzt Objekt einer intensiven Forschung ge-
worden, zum Teil mil Hilfe der Beringung.

Die Höhlentourislik, bisher nur schwach entwickelt, gevvinnl. wie in Westeuropa, immer
neue Anhänger. Es gibt leider noch keine besondere speläologische Organisation, es haben
sich aller einige lourislische Gruppen entwickelt, die besonders in den Tatra-Höhlen tälig
sind. Unter den Erfolgen ihrer Forschung muß man die Entdeckung einiger neuen Ilühlen
sowie die Erforschung der bisher nur oberflächlich bekannten Mietusia-IIöhlc erwähnen.
Die letztgenannte ist, wie schon oben erwähnt wurde, bisher die tiefste Höhle Polens und
birgt vermutlich noch zahlreiche Überraschungen i'ür künftige Forscher.

Kazimierz Kowalski

Salzburger Höhlenforscherwoche 1951

Vom 6. September ü". J. ab wird die Festspielstadt im Zeichen der Höhlen-
forschung sieben. Im Anschluß an die Feier des ßojährigen Bestandes des Landes-
vereins führ Höhlenkunde in Salzburg, findet die Jahresversammlung des Verbandes
österreichischer Höhlenforscher sowie eine Tagung der Bundeshöhlcnkommission statt.
Die wichtigsten Punkte des überaus reichhaltigen Programms sind:

6. und 7. September: G. ordentliche Vollversammlung der Bumleshöhlenkommission
mil zahlreichen wissenschaftlichen .Referaten aus allen Fachgebieten der Speläologie.

7. September: Gemeinsamer Begrüßungsabend.

8. September: UrgoschichÜichc Führung fing. M, Hell); Besuch der Höhlenschau im
Haus der Natur (Führung: G. Abel); Festabend im Kaisersaal der Hesidenz mit
Festrede (Dr. E. Angermaver), weiteren Ansprachen und Lichtbildervortrag ,,4o Jahre
Höhlenforschung in Salzburg" fing. E. Biban).

9. September: Besuch der Eisriescnwell, Enthüllung einer Gedenktafel für Ing. Czoer-
nig-Czernhausen, Gedenkfeier am Grabe Alexander v. Mörks.

10. September: Tagung des Verbandes Östere ichisch er Höh lenr forsch er im Dr. Fried-
rich-Oedl-IIaus.

i j . und 12. September: Gelegenheit zum Besuche folgender Höhlen: Eisriesenwclt,
Eiskogelhöhle, Lengfeldkeller in der Taugl, Trockene Klammen bei Elsbethcn. Auch
eine mehrtägige Befahrung der Tantalhöhle ist vorgesehen.

Die Veranstaltungen werden durch den Besuch zahlreicher ausländischer Gäste
internationalen Charakter haben. Ausführliche Programme und Auskünfte sind durch
den Landesverein für Höhlenkunde in Salzburg, Slicglstraße 3, erhältlich, an den auch
TeHnelnncranmeldungen und Quarlicrheslellungen zu richten sind.
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